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Vielfalt angelehnt an den englischen 

Begriff Diversity wird in den öffentlichen 

Diskussionen und politischen Maßnah-

men derzeit als ein Erfolgsrezept ge-

handelt. Im Kern wird der Gedanke ver-

folgt, dass die Vielfalt einer Gesell-

schaft keine Belastung darstellt, son-

dern etwas Positives ist. 

Der Diversity-Ansatz steht somit für 

Strategien die einen explizit positiven 

Umgang mit den verschieden Katego-

rien der Differenz, wie Geschlecht, Al-

ter, Ethnizität, sexuelle Orientierung, 

Behinderung (um nur einige Diversity-

Dimensionen zu nennen) verfolgen. Vor 

allem in der modernen Unternehmens-

führung ist Diversity im Bereich des 

Managements ein vielfach gepriesenes 

Instrument der erfolgreichen Organisa-

tionsführung. Dabei geht es nicht da-

rum, verschiedene Schubladen Sozialer 

Kategorien aufzutun und Klischees 

über Gruppen zu reproduzieren. Viel-

mehr bedeuten Diversity-Strategien ei-

nen Raum für eine reflektierte Be-

wusstwerdung und Sensibilität für Un-

terschiedlichkeiten zu schaffen ohne zu 

stereotypisieren. Weiterhin gilt, eine er-

folgreiche Diversity Umsetzung nicht 

als schnelle Lösung sondern als einen 

prozesshaften Vorgang zu begreifen. 

Bei der Durchsetzung und Verbreitung 

von Diversity sind neben den Unter-

nehmen ganz unterschiedliche Akteu-

rInnen beteiligt - auch hier in Rhein-

land-Pfalz. So führte der Beirat für Mig-

ration und Integration in Germersheim 

am 19. April die Veranstaltung „Vielfalt 

als Chance – Unternehmensstrategien 

gegen Fachkräftemangel“ durch. Ver-

treterInnen von Behörden und Einrich-

tungen der Region besuchten die Ver-

anstaltung, die ihren Fokus auf Strate-

gien zur Förderung  einer vielfältigen 

Belegschaft legte (siehe S. 4). Auch die 

AGARP hat es sich im Projektverbund 

 

Vorsprung durch Vielfalt zur Aufgabe 

gemacht, Unternehmen und 

Dienstleister im Bereich Gesundheit 

und Pflege, für Diversity zu 

sensibilisieren (siehe S. 5). So wird am 

26.06.12 die Fachtagung „Alles außer 

gewöhnlich. Vielfaltsorientierte Strate-

gien zur Personalgewinnung und –

entwicklung“ den BesucherInnen die 

Möglichkeit geben einen Einblick in ak-

tuelle Maßnahmen und Entwicklungen 

zu bekommen und sich anschließend 

mit ExpertInnen darüber auszutau-

schen.  

Doch gibt es zu Diversity auch kritische 

Stimmen. So sehen KritikerInnen die 

Gefahr, dass Diversity vorrangig an die 

Frage des wirtschaftlichen Nutzens ge-

knüpft wird und eine gleichberechtigte 

Teilhabe verschiedener Gruppen am 

Erwerbsleben weniger in den Mittel-

punkt gestellt wird.  

Gerade für die Arbeit der AGARP stellt 

sich somit die Frage inwiefern der 

Diversity Ansatz auch als ein hilfreiches 

Instrument zur Antidiskriminierungsar-

beit begriffen werden kann. Denn in der 

Tat greift Diversity allein als Strategie 

gegen Fachkräftemangel und des de-

mographischen Wandels in dieser Hin-

sicht zu kurz. Das Potential des Diversi-

ty Ansatzes liegt vor allem darin, dass 

über Strategien von Diversity eine 

ernsthafte Auseinandersetzung mit der 

Heterogenität einer Gesellschaft mög-

lich wird und Anerkennung findet. Wie 

dies genau aussehen wird, ist eine Fra-

ge die sich wohl immer wieder neu und 

ganz unterschiedlich stellen wird. Doch 

wird Vielfalt genau durch diesen Pro-

zess letztlich ein weiteres Stück alltäg-

lich lebbar.  

Einander ungleich und doch gleichbe-

rechtigt zu sein, in dieser Gleichzeitig-

keit liegt eines der wirklich großen Po-

tentiale von Diversity. 

Ihr AGARP-Team 
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Diskriminierung von Muslim/innen in europäischen Ländern 

Amnesty International (AI) gelangt zu 

der Feststellung, dass Vorurteile und 

Ängste gegenüber Muslimen in europä-

ischen Ländern bewusst geschürt und 

politisch instrumentalisiert werden. Der 

Bericht „Selbstbestimmung statt Vorur-

teile“ (englische Originalfassung 

„Choice and Prejudice: Discrimination 

against Muslims in Europe“) beleuchtet 

Erfahrungsberichte aus Frankreich, 

den Niederlanden, Belgien, Spanien 

und der Schweiz.  

Aus dem Bericht, der am 24. April 2012 

veröffentlicht wurde, geht hervor, dass 

vor allem Muslim/innen, die religiöse 

Symbole oder bestimmte Kleidungs-

stücke tragen, von Diskriminierung be-

troffen sind. Vorurteile und Stereotype 

führen zu Diskriminierung und Aus-

grenzung von Muslim/innen auf dem 

Arbeitsmarkt, in der Ausbildung und bei  

der Errichtung von Religionsaus-

übungsstätten auf dem Arbeitsmarkt, in 

der Ausbildung und bei der Errichtung 

von Religionsausübungsstätten. Auf 

dem Arbeitsmarkt sind davon vor allem 

Frauen, die ein Kopftuch oder be-

stimmte Symbole tragen, die ihren 

Glauben ausdrücken, betroffen. Im Bil-

dungsbereich leiden vor allem Mäd-

chen unter diskriminierenden Kleider-

vorschriften. Wer ein Kopftuch trage, 

riskiere einen Schulwechsel oder Aus-

bildungsabbruch. Von Diskriminierung 

betroffen sind Muslim/innen auch bei 

der Errichtung von Stätten zur Religi-

onsausübung, so die Feststellung von 

AI.  

Die Autor/innen des Berichtes zeigen 

sich besorgt, dass das Verbot von Dis-

kriminierung nicht effizient umgesetzt 

wird. 

So heißt es im Fazit:  

„Muslimische Frauen werden bloß 

deshalb nicht angestellt, weil ihr reli-

giöser, kultureller oder traditioneller 

Hintergrund aufgrund ihrer Kleidung 

sichtbar wird An Schulen führen Ein-

schränkungen beim Tragen von reli-

giösen und kulturellen Symbolen und 

Kleidungsstücken dazu, dass musli-

mische Schülerinnen vom Unterricht 

ausgeschlossen werden. Mancherorts 

begegnet man Muslim/innen kritisch 

und verwehrt ihnen die Eröffnung ei-

nes Gebetsraums nur deshalb, weil 

es Ortsansässigen missfällt.“ 

Die Originalfassung des Berichts in 

Englisch finden Sie hier, die deutsche 

Kurzfassung können Sie hier einse-

hen.  

Wie erleben ältere MigrantInnen das Altwerden in Deutschland? 

Deutschland ist eine Einwanderungs-

gesellschaft! Diese Tatsache wird lei-

der von Zeit zu Zeit immer wieder in 

Frage gestellt. Im Rahmen des “Euro-

pean Year of Active Ageing and Soli-

darity between Generations“ widmet 

sich das Dossier der Heinrich Böll Stif-

tung „Altern in der Migrationsgesell-

schaft“ dem Thema des Älterwerdens 

von in Deutschland lebenden Migran-

tInnen. Das Konzept des „Aktiven Al-

terns“ umfasst dabei neben der Ge-

sundheitserhaltung auch Teilnahme-

möglichkeiten am sozialen und gesell- 

schaftlichen Leben. Folgende Fragen 

stehen im Mittelpunkt: Wie erleben 

MigrantInnen ihr Älterwerden in der 

Bundesrepublik? Welche Maßnahmen 

sind zu treffen, damit ältere MigrantIn-

nen die gleichen Chancen der Partizi-

pation haben wie mehrheitsangehöri-

ge SeniorInnen? Das Dossier gibt so-

wohl Einblicke in die Lebenssituation 

von älteren MigrantInnen im Allgemei-

nen, als auch Informationen über ge-

sundheitliche Versorgung und das 

Konzept der kultursensiblen Altenpfle-

ge. Schließlich werden im letzten Teil 

verschiedene interkulturelle Projekte 

vorgestellt, die sich dem „Aktiven Al-

tern“ widmen.  

Für weitere  

Information- 

en siehe hier! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Wirtschaftliche Vorteile durch kulturelle Vielfalt  

Ein Ergebnis der neuen Meta-Studie 

von Ungleich Besser Diversity Consul-

ting zeigt, dass ethnisch-kulturelles 

Diversity Management einen nachhal-

tig positiven Effekt auf den wirtschaft-

lichen Erfolg von Unternehmen hat, 

wenn strategisch gestaltet wird. „Cul-

tural Diversity bietet greifbare Mehr-

werte für Unternehmen und unsere 

Studie belegt dies eindrucksvoll.” So 

fasst der Initiator der Studie, Michael 

Stuber, die Ergebnisse zusammen.  

Durch die Strategie des Cultural 

Diversity steigt der wirtschaftliche 

Erfolg in Unternehmen. Die Produkti-

vität erhöht sich durch interne Verbes- 

-serungen wie z.B. den geringeren 

Krankenstand in heterogenen Teams 

und effektivere Arbeitsabläufe auf-

grund geringerer kultureller Missver-

ständnisse. Die Strategie führt auch 

zu einer besseren Marktabdeckung  

und Außenwirkung. Insgesamt zeigt 

sich durch die Einbeziehung vielfälti-

ger und ethnisch marginalisierter 

Gruppen eine höhere Innovationsfä-

higkeit in den Unternehmen und die 

spiegelt sich auch positiv in ökonomi-

scher Hinsicht wider.  

Das Ergebnis der des International 

Business Case Report (IBCR), basiert 

auf der qualitativen und quantitativen 

Evaluation von 135 Studien weltweit. 

Der Bericht beantwortet Fragen zur 

Wirtschaftlichkeit von Diversity und 

zeigt, dass die ethnische Vielfalt einer 

Belegschaft von Vorteil ist, wenn sie 

strategisch gestaltet wird. Er wendet 

sich vor allem an Führungskräfte und 

Verantwortliche für Personal oder Un-

ternehmenskultur. 

 

Die Studie umfasst 190 Seiten (eng-

lischsprachig) und kostet 480 Euro (ggf. 

+ Mwst.) und kann bestellt werden per 

Mail office@european-diversity.com 

oder per Fax 0221-2221-251. Weitere 

Informationen finden sich hier. 

http://www.amnesty.ch/de/themen/rassismus-diskriminierung/dok/2012/bericht-selbstbestimmung-statt-vorurteile/bericht-choice-and-prejudice-discrimination-against-muslims-in-europe-.-april-2012.-123-seiten
http://www.amnesty.ch/de/themen/rassismus-diskriminierung/dok/2012/bericht-selbstbestimmung-statt-vorurteile/kurzfassung-selbstbestimmung-statt-vorurteile-.-april-2012.-12-seiten
http://www.migration-boell.de/web/integration/47_3099.asp
http://www.diversity-wissen.de/studien
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Runder Tisch Islam konstituiert sich 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Runde Tisch Islam hat sich am 

27. März 2012 zum ersten Mal im In-

tegrationsministerium in Mainz getrof-

fen. Er soll ein Forum des Austau-

sches und des Dialogs sein, an dem 

Vertretungen verschiedener muslimi-

scher Organisationen ihre gemeinsamen  

Anliegen mit der Landesregierung be-

sprechen. Ziel des Runden Tisches Is-

lam ist es, einen direkten Dialog zwi-

schen möglichst vielen muslimischen 

Verbänden und Organisationen und 

der Landesregierung zu institutionali-

sieren. Neben dem diskursiven Aus-

tausch ist es jedoch zentral, Strate-

gien für die Umsetzung konkreter An-

liegen zu entwickeln, so der Beauf-

tragte der Landes regierung für Migra-

tion und Integration, Miguel Vicente. 

Für die Integrationsministerin Irene Alt 

ist der Runde Tisch Islam eine Platt-

form, auf der spezifische Bedürfnisse 

und Erwartungen der ca. 200.000 in 

Rheinland Pfalz lebenden Muslimin-

nen und Muslime artikuliert werden 

können. Die Landesregierung kann 

dadurch entsprechende Angebote o-

der Initiativen schaffen, und so dem 

Ziel der gleichberechtigten Teilhabe 

von Musliminnen und Muslimen in al-

len Bereichen des gesellschaftlichen  

Lebens einen großen Schritt näher 

kommen.  

Durch Informationsveranstaltungen 

und Aufklärungsarbeit sollen die 

Versachlichung der Debatten über 

Islam und Muslime erreicht und be-

stehende gesellschaftliche Vorurteile 

abgebaut werden. Das aktuell wich-

tigste Thema ist die Anerkennung 

einzelner Verbände als Religions-

gemeinschaft und Körperschaft des 

öffentlichen Rechts. Dies ist auch für 

das Thema Islamischer Religionsun-

terricht von Bedeutung. Es gibt viele 

weitere wichtige Themen, die per-

spektivisch behandelt werden sollen. 

Der Runde Tisch Islam wird unter 

dem Vorsitz des Beauftragten der 

Landesregierung für Migration und 

Integration, Miguel Vicente, voraus-

sichtlich mehrmals im Jahr tagen.  

Die nächste Sitzung wird bereits im 

Mai 2012 stattfinden. 

Pflegestützpunkte in Mainz laden ein zum „Tag der offenen Tür“ 

Immer mehr Menschen sind im Alltag 

auf die Hilfe anderer angewiesen, sagt 

Norbert Mottl, der zurzeit gemeinsam 

mit Joachim Kissel das Amt des Spre-

chers der Arbeitsgemeinschaft der 

Mainzer Pflegestützpunkte ausübt. 

Wesentlicher Grund sei die demogra-

fische Entwicklung.  

Die Pflegestützpunkte richten sich an 

Personen, die mit einer Pflegesituation 

konfrontiert sind und Information und 

Beratung suchen. So könne etwa ge-

klärt werden, wie die Pflege in den ei-

genen vier Wänden - zum Beispiel 

durch Angehörige - gestaltet werden 

kann. Bei der Beratung durch die Mit-

arbeiter der Pflegestützpunkte geht es 

oft auch um ganz alltägliche Dinge. 

Neben der Information über Hilfsan-

gebote organisieren die Pflegestütz-

punkte bei Bedarf die benötigte Hilfe.  

In Rheinland-Pfalz gibt es 135 Bera-

tungsstellen, sechs davon im Stadtbe-

reich Mainz. Träger der Pflegestütz-

punkte sind das Land, die Kommunen,  

die Pflegekassen und die ambulanten 

Pflegedienste. Um ihren Bekannt-

heitsgrad zu steigern, stellen sich die 

Pflegestützpunkte am „Tag der offe-

nen Tür“ den interessierten Mainzer 

Bürgerinnen und Bürgern vor. „Viele 

Mainzer wissen noch nicht, dass es 

uns gibt. Dabei ist unsere Beratungs-

leistung für die Ratsuchenden kosten-

frei und unverbindlich“, betont Kissel. 

Am 02. Juni 2012 sind alle sechs 

Mainzer Pflegestützpunkte von 10-

15 Uhr geöffnet. Um 11 Uhr werden 

in jedem Pflegestützpunkt im Rahmen 

eines kurzen Vortrages die Inhalte und 

Aufgaben der Beratungsstellen vorge-

stellt.Um 12 Uhr können sich die Be-

sucherInnen über den ‚Menüservice’ 

und das Angebot des ‚Hausnotrufes’ 

informieren. Dazu sind verschiedene 

Anbieter in den Stützpunkten zu Gast 

(Malteser Hilfsdienst, Johanniter Un-

fallhilfe, Arbeiter-Samariter Bund, 

Deutsches Rotes Kreuz). 

PSP Neustadt  
Lessingstr. 12a, 55118 Mainz  
Tel.: 06131/6693860 und 6693861 
 
PSP Altstadt (Nord), Oberstadt 
(Nord), Hartenberg, Münchfeld  
Kaiser-Wilhelm-Ring 6, 55118 Mainz  
Tel.: 06131/ 5766960 und 2164563 
 
PSP Altstadt (Süd), Oberstadt (Süd),  
Jägerstr. 37, 55131 Mainz 
Tel.: 06131/6004985 und 6004986 
 
PSP Mombach, Gonsenheim  
Emrichruhstr.33, 55120 Mainz 
Tel.: 06131/6931120 und 6931121 
 
PSP Finthen, Drais, Lerchenberg, 
Bretzenheim,  
Ulrichstr. 42, 55128 Mainz 
Tel.: 06131/9325822 
 
PSP Weisenau, Laubenheim, 
Hechtsheim, Marienborn, Ebersheim  
Kaiser-Wilhelm-Ring 6,55118 Mainz 
Tel.: 06131/2133468 und 2164563 
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Beispiele der Arbeit der Beiräte für Migration und Integration 

Die Aufgaben der Beiräte für Migration 

und Integration sind vielfältig. Sie rei-

chen von der Interessenvertretung der 

eingewanderten Bevölkerung einer 

Gemeinde/Stadt/Verbandsgemeinde 

oder eines Landkreises über Zusam-

menarbeit mit ihrer jeweiligen Kom-

mune, um ein gleichberechtigtes Zu-

sammenleben von Menschen mit und  

ohne  Migrationshintergrund in Ihrer  

Kommune zu erreichen, bis hin zum 

Einsatz gegen Vorurteile und Diskri-

minierung in der Gesellschaft und auf 

dem Arbeitsmarkt. Die Migrationsbei-

räte haben die Aufgabe, (gesell-

schafts-) politische Entwicklungen und 

Vorkommnisse zu beobachten, diese 

mit den politischen Verantwortlichen 

zu thematisieren und gemeinsam die 

Integrationspolitik in der Kommune zu  

gestalten. Beispiele, wie die Veran-

staltungen der Landkreise Germers-

heim und Westerwaldkreis zeigen, 

wie die Beiräte vor Ort migrationspo-

litische Themen aufgreifen und aktiv 

gestalten können 

Schicken auch Sie uns Informati-

onen zu Ihren Veranstaltungen vor 

Ort. Wir berichten gerne über die-

se in unserem Newsletter.  

 „Vielfalt als Chance“ – Veranstaltung des Beirates für Migration und Integration 

im Landkreis Germersheim am 19. April 2012 

Der Beirat für Migration und Integrati-

on im Landkreis Germersheim veran-

staltete am 19. April 2012 eine Veran-

staltung zum gesellschaftsrelevanten 

und aktuellen Thema „Vielfalt als 

Chance – Unternehmensstrategien 

gegen Fachkräftemangel“. Es ging da-

rum, dass ein Migrationshintergrund 

keineswegs ein Hindernis auf dem Ar-

beitsmarkt sein muss, sondern viel-

mehr als Vorteil zu betrachten ist.  

 

Rund zehn Unternehmen, Behörden 

und Einrichtungen der Region ent-

sandten Vertreter/innen zu der Veran-

staltung, die sich mit den Vorteilen 

und Möglichkeiten einer „bunten“ und 

vielfältigen Belegschaft in Unterneh-

men gerade in Zeiten von Fachkräf-

temangel beschäftigte. Unternehmen 

der Gesundheitsbranche, des Hand-

werks, der Dienstleistungsbetriebe 

u.v.a.m. haben zunehmend Schwie-

rigkeiten, qualifizierte Fachkräfte zu 

finden. Ein Ausweg könne für Unter-

nehmen darin liegen, in Personalge-

winnung und –Entwicklung offene Au-

gen für die Potentiale unterschiedlichs- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ter Mitarbeiter/innengruppen wie Frau-

en, Ältere, Behinderte oder Menschen 

mit Migrationshintergrund zu haben. 

Am Ende der Veranstaltung teilte die 

Mehrheit der Anwesenden die Auffas-

sung, dass es eine gesamtgesell-

schaftliche Aufgabe sei, dafür zu sor-

gen, dass Vielfalt selbstverständlich 

wird Der Vorsitzende des Migrations-

beirates, Ziya Yüksel, betonte, dass 

es vor allem für Arbeitgeber/innen im 

Kampf um Arbeitskräfte nötig sei, ihre 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Haltung dahingehend zu ändern, je-

dem eine Chance geben zu wollen. 

Der Mitgeschäftsführer von Nolte 

Möbel in Germersheim, Philip Ma-

thon, sprach davon, dass ein Migra-

tionshintergrund bei Bewerbungen in 

Zukunft das „Ass im Ärmel“ sein 

könnte. 

Weitere Informationen zur Veranstal-

tung und zur Arbeit des Beirates 

können Sie hier abrufen! 

 

http://www.bmi-kreis-germersheim.de/
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Islam – Ein Teil Deutschlands?! Veranstaltung des Beirates für Migration und 

Integration des Westerwaldkreises am 18. April 2012 

Der interreligiöse Dialog hat in 

Deutschland eine lange Tradition. Oft 

wird dieser Dialog auf der wissen-

schaftlichen Ebene geführt und hat 

wenig Einfluss auf das tägliche Leben 

und die zwischenmenschlichen Bezie-

hungen. So bleibt der Islam für die 

meisten Menschen eine unbekannte 

Religion die fremd ist, und             

auch teilweise Angst macht. 

Der Beirat für Migration und Integrati-

on des Westerwaldkreises trug mit 

dieser Veranstaltung dazu bei, Vorur-

teile abzubauen, Interesse zu wecken 

und den interreligiösen Dialog im 

Westerwaldkreis zu fördern.  

Über vier Millionen Muslime leben 

derzeit in Deutschland, zwei Millionen 

davon sind deutsche Staatsbürger. Als 

Teil der deutschen Gesellschaft fühlen 

sich viele Muslime aufgrund ihres 

Glaubens häufig mit Vorurteilen kon-

frontiert. 

 

Die Veranstaltung begann mit einem 

Impulsvortrag des Islamwissenschaft-

lers Professor Dr. Mathias Rohe mit 

dem Titel: „Ist der Islam ein Teil 

Deutschlands?“. Dem Impulsreferat 

folgte die Vorstellung des Dachver-

bandes der Türkisch- Islamischen 

Union (DITIB) Köln sowie des  

Moscheebaus in Ransbach-

Baumbach durch den Islamwissen-

schaftler Bekir Alboga. In der ab-

schließenden Podiumsrunde disku-

tierten die Islamwissenschaftler Prof. 

Mathias Rohe und Bekir Alboga mit 

Dekan Wolfgang Weick (Selters) 

sowie Aysegül Demirci, Vorsitzende 

des Beirates für Migration und In-

tegration des Westerwaldkreises. 

Die Moderation übernahm Selim Ö-

zen, Bereichsleiter Migration und In-

tegration der AWO in Koblenz. 

 

 Gelingende Elternarbeit am Übergang Schule-Beruf 

Eltern nehmen als Erziehende, Vorbild 

und Wertevermittler eine zentrale Rol-

le für eine erfolgreiche persönliche 

und schulische Entwicklung ihrer Kin-

der ein. Sie sind eine wichtige Orien-

tierungsinstanz für ihre Kinder, wenn 

es darum geht, den passenden Beruf 

zu finden oder sich schulisch weiter-

zubilden. Können sich Schülerinnen 

und Schüler am Vorbild ihrer Eltern 

orientieren, gelingt der Übergang in 

den Beruf häufig besser. Zu diesem 

Ergebnis kommt die Broschüre „Un-

terstützen und stärken. Gelingende El-

ternarbeit am Übergang Schule –Beruf“. 

Das Handbuch enthält die Ergebnisse 

einer Befragung von Expertinnen und 

Experten zur Ausgestaltung der El-

ternarbeit am Übergang Schule – Be-

ruf. Es zeigt gute Beispiele aus Mann-

heim und der Metropolregion Rhein-

Neckar, die die Praxis von Elternarbeit 

veranschaulichen.  

 

In der Broschüre wird auch das Pro-

jekt „InDica“ von der AGARP als Best-

Practice-Beispiel vorgestellt, das in 

den Jahren 2002 bis 2009 in Rhein-

land-Pfalz durchgeführt wurde.  

Im Projekt InDica wurden Eltern mit 

Migrationshintergrund durch mutter-

sprachliche Information und Bera-

tung befähigt, ihre Kinder auf deren 

(Aus-)Bildungsweg besser zu beglei-

ten. Eine Materialien-CD kann kos-

tenfrei bestellt werden bei  

sibel.soyer@agarp.de  

Die Broschüre erhalten Sie über die 

Stadt Mannheim, Fachbereich Bil-

dung, Übergangsmanagement Schu-

le–Beruf, bitte wenden Sie sich an 

detlef.knapp@mannheim.de  oder 

telefonisch 0621 – 293 2166.  

Sie können die Broschüre auch hier 

downloaden.   

 

 

 

 
AGARP-Projekt zu Diversity im Pflege- und Gesundheitswesen 
Demografische Veränderungen und 

Fachkräftemangel betreffen aktuell 

insbesondere Pflegeeinrichtungen wie 

Altenpflegezentren, ambulante Pfle-

gedienste sowie Krankenhäuser: die 

Zahl der pflegebedürftigen Menschen 

steigt stetig, aber die Gewinnung von 

jüngeren Fachkräften wird immer 

schwieriger. Damit sind Pflege- und 

Gesundheitseinrichtung gleich in dop-

pelter Hinsicht vom demographischen 

Wandel betroffen. Hinzu kommt, dass 

die Heterogenität der Pflegenden zu-

sehends bedeutender wird. Vielfach 

sind die Pflegeeinrichtungen jedoch 

nicht ausreichend auf ihre Bedürfnisse 

ausgerichtet. Das Projekt der AGARP 

„Vorsprung durch Vielfalt im Pflege- 

und Gesundheitswesen“ richtet sich an  

Einrichtungen im Pflege- und Ge-

sundheitswesen mit dem Ziel, deren 

Fähigkeit zur Gestaltung und Nutzung 

von Vielfalt zu stärken. Ziel des Pro-

jekts ist es, Unternehmen und Dienst-

leister im Bereich Gesundheit für 

Diversity bzw. Vielfaltsorientierte Stra-

tegien zu sensibilisieren und die Ge-

winnung, Entwicklung und Bindung 

von Fachkräften zu fördern. Durch In-

formation und Vernetzung bietet das 

Projekt Unterstützung bei der Umset-

zung von Prozessen der Interkulturel-

len Öffnung in Gesundheits- und 

Pflegeeinrichtungen und Beratung 

hinsichtlich einer besseren Gewin-

nung, Entwicklung und Bindung des 

Personals. AGARP kann dabei als In-

teressensvertretung der Zugewanderten in RLP  

die notwendigen Zugänge zu Mig-

ranten-Communities ermöglichen 

und Austausch und Kooperation zwi-

schen Einrichtungen im Pflege- und 

Gesundheitsbereich und den Beirä-

ten für Migration und Integration för-

dern. 

Die AGARP steht sowohl den Ein-

richtungen im Pflege- und Gesund-

heitsbereich, als auch den Beiräten 

für Migration und Integration bera-

tend zur Seite. Damit ist sie eine 

Vernetzungsstelle, die den Aus-

tausch von Informationen zwischen 

den verschiedenen AkteurInnen und 

ihren jeweiligen Bedürfnissen fördert.  

Ansprechpartnerinnen: Jamila Adler 

oder Ingrid Hoensch. Weitere Infor-

mationen finden sich hier. 

mailto:sibel.soyer@agarp.de
mailto:detlef.knapp@mannheim.de
http://www.aha-mannheim.de/uploads/media/Gelingende_Elternarbeit_am_UEbergang_Schule_Beruf.pdf
file:///C:/Users/Users/Admin/Documents/AGARP/Newsletter/NewsletterRedaktion/05_12Newsletter/Eingang/jamila.adler(at)agarp(.)de
file:///C:/Users/Users/Admin/Documents/AGARP/Newsletter/NewsletterRedaktion/05_12Newsletter/Eingang/ingrid.hoensch(at)agarp(.)de
http://www.vielfalt-bewegt.de/
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 Netzwerk IQ Rheinland-Pfalz  

„Anerkennung von im Ausland erworbenen Qualifikationen“ 

Zum 1. April 2012 trat das Gesetz zur 

Verbesserung der Feststellung und 

Anerkennung im Ausland erworbener 

Berufsqualifikationen (BQFG) in Kraft. 

Das Gesetz dient dazu, eine qualifika-

tionsnahe Beschäftigung von Perso-

nen mit im Ausland erworbenen 

Berufsqualifikationen zu ermöglichen. 

Diese erhalten mit dem neuen Gesetz 

einen Rechtsanspruch darauf, dass ih-

re Qualifikationen mit den Anforderun-

gen des jeweiligen Referenzberufes in 

Deutschland verglichen werden. 

Das Netzwerk IQ übernimmt in diesem 

Rahmen eine Begleitfunktion im Um-

setzungsprozess des BQFG. Die Her-

ausforderungen sind vielfältig. In 

Rheinland-Pfalz unterstützen wir zu-

ständige und beteiligte Stellen, indem 

wir Informations- und Schulungsange-

bote bereitstellen sowie  Fachveran-

staltungen und Workshops planen und 

anbieten. Ziel ist, dazu beizutragen, 

dass in den unterschiedlichen Regio-

nen des Bundeslandes die notwendi-

gen Strukturen geschaffen werden, 

die die erfolgreiche Umsetzung des 

Gesetzes tragen. Dazu arbeiten wir eng 

mit Landesministerien, Jobcentern, 

den Agenturen für Arbeit und den 

Kammern zusammen. Daneben      

kooperieren wir mit Migranten-

organisationen, Bildungs- und Bera-

tungseinrichtungen und weiteren Akt-

euren. 

Ab den 1.04.12 informiert zudem die 

Beratungsstelle des IQ-Netzwerkes 

Rheinland-Pfalz zum Thema „Aner-

kennung ausländischer Abschlüsse“ 

und berät die Ratsuchenden aus 

Rheinland-Pfalz im Anerkennungspro-

zess (z.B. Recherche der zuständigen 

Anerkennungsstellen, Unterstützung 

bei der Zusammenstellung der Unter-

lagen).  

 

Kontakt:  

beratung-anerkennung@agarp.de 

 

Telefonische Beratung nur in den 

Sprechzeiten:  

Dienstag 10-12 Uhr  

Donnerstag 13-15 Uhr  

Telefon: 06131/ 945 97 27 

 

IQ Netzwerk Rheinland-Pfalz/Saarland 

Weitere Infos zur Anerkennung 

ausländischer Abschlüsse: 

 

 „Anerkennung in Deutschland“ ist 

das Informationsportal des Bundes 

zum Anerkennungsgesetz. Das Por-

tal informiert über rechtliche Grund-

lagen und Verfahren der beruflichen 

Anerkennung. Herausgeber 

von www.anerkennung-in-

deutschland.de ist das Bundesinsti-

tut für Berufsbildung. Gefördert wird 

das Portal im Rahmen des Förder-

programms „Integration durch Quali-

fizierung (IQ)“. 

 

Die Telefon-Hotline des Bundes-

amtes für Migration und Flüchtlin-

ge (BAMF) beantwortet Fragen zur 

beruflichen Anerkennung – auf 

Deutsch und Englisch. Die Hotline ist 

montags bis freitags von 9 Uhr bis 

15 Uhr unter der Nummer: +49 30 

1815-1111 erreichbar. 

 

 

Termine - Termine - Termine - Termine - Termine - Termine  
03.06.2012        -Trier, 17. Internationales Fest des Beirats für Migration und Integration der Stadt Trier, ab 14 Uhr.  

  Nähere Infos finden Sie hier! 
26.06.2012        - Mainz, Fachtagung „Alles außergewöhnlich. Vielfaltsorientierte Strategien zur Personalgewinnung 

  und –entwicklung“, 17.30-20 Uhr. Nähere Infos finden Sie hier! 
25.08.2012         Ingelheim, AGARP Mitgliederversammlung, 13.00 – 17.00 Uhr. Nähere Infos in Kürze!  

                            
                     
 

   Wenn Sie die Aktivitäten Ihres Beirats vorstellen möchten,  wenden Sie sich bitte an newsletter@agarp.de 

Unser nächster Newsletter wird voraussichtlich Ende Juni/Anfang Juli 2012 erscheinen. 

http://netzwerk-iq.de/fileadmin/user_upload/pdf/Veranstaltungen_News/Anerkennungsgesetz_im_BGBl_I_Nr__63_S__2515.pdf
http://netzwerk-iq.de/fileadmin/user_upload/pdf/Veranstaltungen_News/Anerkennungsgesetz_im_BGBl_I_Nr__63_S__2515.pdf
http://netzwerk-iq.de/fileadmin/user_upload/pdf/Veranstaltungen_News/Anerkennungsgesetz_im_BGBl_I_Nr__63_S__2515.pdf
http://netzwerk-iq.de/fileadmin/user_upload/pdf/Veranstaltungen_News/Anerkennungsgesetz_im_BGBl_I_Nr__63_S__2515.pdf
mailto:beratung-anerkennung@agarp.de
http://www.rhein-saar.netzwerk-iq.de/netzwerk-iq_start0.html
http://www.anerkennung-in-deutschland.de/
http://www.anerkennung-in-deutschland.de/
http://www.trier.de/beirat-fuer-migration/
http://www.vorsprungvielfalt.de/aktuelles/beitrag-1-9.html

